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Fritz Martinz

1924 bis 2002 (geboren in Bruck an der mur)
lebte und arbeitete in Wien.

1939 kunstgewerbeschule, Graz
1947  akademie der Bildenden künste, Wien
ab 1949  mitglied der Wiener Secession

Preise und Auszeichnungen
1950  Staatspreis
1965  Preis des theodor körner Stiftungsfonds
1970  Preis der Stadt Wien für malerei und Grafik

Zusammen mit alfred hrdlicka, Georg eisler und rudolf Schönwald zählt fritz martinz 
zu den künstlern der österreichischen Nachkriegszeit. Die themen seiner Werke waren 
politisch, leidenschaftlich, kritisch, visionär – humanistisch.
1960 trat martinz an die Öffentlichkeit. Gemeinsam mit alfred hrdlicka zeigte der 
künstler in der damals noch existierenden „Zedlitzhalle“ in Wien seine engagierten 
Werke (erste „realistenschau“).
trotz vieler großartiger ausstellungen wird das Werk von fritz martinz auf dem kunst-
markt noch immer zu wenig beachtet. mag sein, weil der stille und bescheidene künst-
ler die Vermarktung seiner kunst zeit seines Lebens ablehnte, oder aber auch, weil die 

„gewaltige“ Bildsprache und die starken inhalte für den Galeriebetrieb herausfordernd 
sind.

„Ein Maler und Grafiker, der sich der krassen 
Wirklichkeit des eminent physischen 
Jahrhunderts voll in die Arme wirft – ein 
Mann, der seinem Instinkt folgt und sich nicht 
dem Willen des sogenannten Establishments 
unterwirft.“

alfred hrdlicka

Foto: ©
 Thom

as Eller

Titelbild (Ausschnitt): „Die große Erschießung (wer weiß davon, Berichte, Katastrophe)“, 1976, 200 x 140 cm, Öl auf Leinwand
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Tiere – MoTiv und MeTAPher iM Werk von FriTz MArTinz

Die Darstellung von tieren nimmt im Werk von fritz martinz 
(1924–2002) einen zentralen Stellenwert ein. Von den 

anfängen in den 1940er Jahren bis zum Spätwerk wird das 
Spektrum der tierdarstellungen von der Naturverbundenheit bis 
zu sozialen kommentaren evident. Sein Denkerbild (Latobius 
denkt) 1988 gipfelt in einer Selbstdarstellung als mischwesen 
mit Pferdekopf und menschenkörper in der Pose des Denkers, 
analog der berühmten Skulptur von auguste rodin. mit der 
Bezeichnung Latobius erinnert der künstler an eine keltische 
Gottheit, die meist mit dem kriegsgott mars in der römischen 
entsprechung gleichgesetzt wird. er war ein heil-, hirten- und 
totengott, der auf einigen inschriften aus der römischen Provinz 
Noricum (heutige teilgebiete von kärnten und Steiermark) 
genannt wird. 
tiere als motiv in der malerei stellen eine besondere 
herausforderung dar. Sie sind modelle, die nicht unbedingt 
stillhalten. Vögel oder hennen sind stets in Bewegung, ihre 
körperteile bewegen sich rhythmisch zu ihrer Gangart oder 
entfliehen dem Blick im flug. Deswegen war es seit den 
frühesten kindheits- und Jugendtagen ein ausgesprochenes 
Beobachtungstalent, das fritz martinz an den tag legte. Die 
Beobachtung der tierwelt im steirischen Bruck an der mur 
oder später in Wien, im tiergarten Schönbrunn, fand ihren 
Niederschlag in zeichnerischen und grafischen Studien, die in 
ausdauernder konsequenz von martinz angewandt wurde. 
mit diesem talent und einer Vorliebe für die Natur etablierte 
sich das tierthema zu einem motiv, das im Laufe des 
jahrzehntelangen Schaffens von fritz martinz auf vielfältige 
Weise zum ausdruck kam. herrschte zunächst eine idyllische 
einbettung des tieres in die Landschaft vor, um die einheit 
von mensch und Natur zu betonen, wie etwa in der Serie der 
hirschdarstellungen, so lehrte der kriegseinsatz den jungen 
maler sehr früh, dass die idylle trügerisch ist. im Zyklus „tiere 
im krieg“, 1945/46, drückte er den Schrecken des Gesehenen 
und erlebten anhand der Darstellung des Leidens und Sterbens 
von hunden, Wölfen und Pferden aus. tiere wurden somit zur 
Projektionsfläche für die tragik des krieges und bildnerischer 
kommentar für den psychischen und visuellen Schock des 
malers. 

als fritz martinz 1947 von Graz nach Wien an die akademie 
der bildenden künste wechselte und das Studium der 
malerei wiederaufnahm, standen zunächst tier- und 
Pferdedarstellungen im Zeichen der stilistischen Spurensuche. 
Neben den Studien im Schönbrunner tiergarten, wo er tiger 
und hirsche studierte, belegt die frühe Schaffensphase eine 
intensive auseinandersetzung mit Pferdedarstellung von Paul 
cézanne und franz marc. in dieser Phase wurde das motiv 
tier durch die großen klassiker der moderne stilistisch vom 
schablonenartigen erfassen der tiergestalt zu klar umrissenen, 
ruhig weidenden Pferden in einer stabilen farbtektonik 
getragen. 
im Jahr 1955 wählte fritz martinz bewusst den Schlachthof 
St. marx im dritten Wiener Gemeindebezirk als ort seiner 
künstlerischen auseinandersetzung. in zahlreichen Studien 
und Gemälden fand das geschlachtete tier eingang in sein 
Werk. Sowohl martinzs interesse für tiere als auch seine 
auseinandersetzung mit den kriegserlebnissen bildeten 
den ausgangspunkt für die Wahl dieses ortes: als relevante 
fortführung der thematik entsprach das Geschehen in einem 
Schlachthaus einem Äquivalent für das abschlachten und 
morden auf dem Schlachtfeld. Somit wären zunächst die 
entstandenen Werke eine fortsetzung der kriegsthematik 
in einer anderen aussageform. Diese ansicht wird gefestigt, 
wenn man sich vor augen hält, dass andere künstler in den 
1950er Jahren das Schlachthaus aufsuchten, hier wäre etwa 
die fotografin madame d´ora (Dora kallmus) (1881–1963) 
zu erwähnen, die 1946 bis 1948 die Schlachthöfe in Paris 
aufsuchte und dort in ihren fotos ansichten von geschlachteten 
tieren festhielt. 
Die Werke, die anschließend im atelier entstanden, weisen 
von Bild zu Bild einen deutlichen Wandel auf. in einem der 
ersten Gemälde zeigen sich noch anleihen bei malerischen 
Vorbildern. Der konzentrierte Blick auf den an den hinterbeinen 
aufgehängten Stier am Balken mit geöffneter Bauchdecke 
und herausquellenden Gedärmen bringt sowohl rembrandts 

„Geschlachteten ochsen“, 1655, ins Gedächtnis als auch 
Lovis corinths „Geschlachteten ochsen“, 1905. Nicht nur 
die komposition, sondern auch die Lichtgestaltung in der 

angelika
katzlberger 
kunsthistorikerin

Foto: ©
 Skip Grabner
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ausgeprägten hell-Dunkel-modellierung, belegt diese Nähe. 
im kontrast der blassen haut des tieres mit dem dunklen 
rot der eingeweide schilderte der künstler die materie sehr 
anschaulich. martinz reicherte zusätzlich die Szene mit den 
metzgern an, die dabei sind, das tier zu häuten. 
Das thema der gequälten und getöteten tiere setzte der 
künstler bis in seine späte Schaffensphasen fort. Seien es 
einblicke in Schlachthallen oder der konzentrierte Blick auf die 
fleischträger, fritz martinz verhandelte das motiv nun auf eine 
vollkommen eigenständige Weise, in der das kreatürliche und 
Bestialische zum ausdruck kam. im Laufe der Jahre entwickelte 
er seinen charakteristischen Stil, der in den 1970er Jahren 
in wild bewegten, raumgreifenden kompositionen mündete. 
Stand in den 1950er und 1960er Jahren das Leid der tiere 
als metapher für opfer und täter des krieges im Vordergrund, 
so wurde die Darstellung in der Spätphase seines Schaffens 
in der Serie Nutztierikonen ein kritischer kommentar auf die 
Wohlstandsgesellschaft und ihr konsumverhalten. 
in diesem tieruniversum nimmt die Darstellung der Pferde 
eine Sonderstellung ein. Bereits mit einer Jahrtausende alten 
tradition in der kunst aufgeladen, wurde es für fritz martinz 
zu einem tier, zu dem er nach den Pferden im krieg und den 
akademie-Pferden der 1950er Jahre eine besondere Beziehung 
aufbaute. Der maler hielt sich im Sommer 1973 in kärnten 
auf dem Gestüt Schöttelhof in oberdrauburg auf und widmete 
sich intensiv zeichnerischen Studien. Die anschließend im 
atelier entstandenen Gemälde stellen die Beziehung zwischen 
mensch und Pferd dar. Dynamik und Vitalität in der expressiven 
Pinselsprache manifestieren im Pferd ein Symbol für freiheit, 
kraft und unbezähmbare existenz. 
Besonders in den 1970er Jahren erfuhr martinzs intensive 
Beschäftigung mit dem thema Pferd eine verdiente 
rezeption. 1974 organisierte die Galerie herzog im Pferdestall, 
Getreidemarkt 17, eine ausstellung von Pferdebildern und 
-zeichnungen, die in den kritiken auf positive resonanz stieß. 
Die „auseinandersetzung mit körper und raum, mit form 
und farbe“ (Wiener Zeitung) wie auch die eingefangene 

„kraft und eleganz der schönen tiere“ (kurier) bezeugen die 
anerkennende Wirkung. Schließlich erhielt fritz martinz 
1976 einen großen auftrag der Stadt Wien für den damals 
neu errichteten Wohnpark alt-erlaa: in einer eingangshalle 

realisierte er zwei Pferdekompositionen in monumentalem 
format (je 250 x 380 cm). hier verdichtete sich das malerische 
und zeichnerische Schaffen zu einem höhepunkt: Die fülle an 
verdrehten, verkürzten und verrenkten Pferdekörpern lässt die 
meister der renaissance und des Barock ebenso anklingen wie 
den französischen maler des realismus théodore Géricault. 
So wie in seinen Werken das Pferd zum ausdrucksmittel und 
Bedeutungsträger wurde, verhandelte auch martinz in seinen 
Darstellungen empfindungen, erfahrungen sowie einen nie 
müden, kritischen Blick auf die Gesellschaft. 
für fritz martinz boten tiere als motive in der malerei 
eine Vielzahl von möglichkeiten um komplexe themen und 
emotionen zu erkunden und zu veranschaulichen. Nach 
Jahrzehnten unermüdlichen Schaffens malte er 1988 ein für 
ihn ungewöhnliches Denkerbild. Die affekte des mythischen 
Gottes drücken sich in der grellen farbigkeit aus. Doch das 
mischwesen selbst verharrt in spannungsvoller Stille. Worüber 
mag es wohl nachdenken?
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Sehr geehrTe dAMen und herren!

Die Steiermark kann zu recht stolz auf seine kul-
turelle Breite und seine Vielzahl an namhaften 

kunst- und kulturschaffenden sein. im ganzen Land 
ist die Begeisterung für kunst und kultur zu spüren 
und eine enorme kulturelle Vielfalt zu sehen, die 
auch international ihresgleichen sucht. einen we-
sentlichen anteil an dieser Vielfalt in der Steiermark 
haben zweifelsohne die ausstellungen im Steier-
markhof, die immer wieder unterschiedliche und 
bemerkenswerte künstlerinnen und künstler vor den 
Vorhang holen. 
in die kategorie faszinierender künstlerpersönlich-
keiten fallen mit Sicherheit auch die Werke von fritz 
martinz. Der gebürtige Steirer gestaltete schon früh 
ausdrucksstarke Bilder und brachte es in der Steier-
mark und darüber hinaus rasch zu großer Bekannt-
heit. Geprägt durch die schrecklichen eindrücke des 
Zweiten Weltkriegs wurden seine Werke zu einem 
wichtigen Bestandteil der österreichischen kunst in 

der Nachkriegszeit. fritz martinz gilt als einer der 
renommiertesten österreichischen Vertreter des 
kritischen realismus, dessen Werke und Schaffen 
mehrfach ausgezeichnet, im in- und ausland immer 
wieder ausgestellt worden sind und das kulturland 
Steiermark somit auch in eine internationale ausla-
ge gestellt hat.
ich freue mich, dass es dem Steiermarkhof wieder 
einmal gelungen ist, den steirischen Veranstal-
tungskalender mit einer weiteren beeindruckenden 
ausstellung zu füllen. Daher möchte ich mich recht 
herzlich beim Bildungs- und kulturreferenten des 
Steiermarkhofs, Johann Baumgartner, und seinem 
team für die initiative zu dieser ausstellung bedan-
ken und wünsche viel Vergnügen bei der Besichti-
gung der Werke von fritz martinz.

ein steirisches „Glück auf“!

christopher
Drexler
Landeshauptmann Steiermark

Foto: ©
 M

arija Kanizaj
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FriTz MArTinz – MAler, zeichner und denker

es erfüllt mich mit außerordentlicher freude, Sie 
zur ausstellung im Steiermarkhof, Graz, sowie zur 

Vernissage zu begrüßen. Diese ereignisse markieren 
nicht nur das Gedenken an einen herausragenden 
künstler, sondern setzen auch einen bedeutenden 
akzent für die österreichische kunstszene.
Der künstler fritz martinz, geboren am 29. mai 1924 
in Bruck an der mur, war ein herausragender maler, 
Zeichner und Denker. Seine künstlerische Leiden-
schaft wurde bereits in jungen Jahren an der kunst-
gewerbeschule Graz entdeckt, wo er unter der förde-
rung von Professor rudolf Szyszkowitz seine talente 
entwickelte. Der kriegsdienst unterbrach 1943 ab-
rupt seinen künstlerischen Weg, prägte jedoch nach-
haltig seine thematik und ausdrucksform, die sich in 
anklagenden tierdarstellungen manifestierten.
Nach den kriegsjahren setzte fritz martinz seine ar-
beit bei Professor Szyszkowitz fort. Seine intensiven 
künstlerischen und gesellschaftlichen erfahrungen 
führten ihn zu einer neuen realistischen Grammatik, 
konsequent gegen abstrakte oder literarische Bild-
gestaltungen.
Die Jahre 1953–1960 markierten eine entscheiden-
de Phase in martinz Schaffen, in der die wesentli-
chen Bilder für sein späteres Werk entstanden. 1960 
trat er erstmals mit einer realistenschau an die Öf-
fentlichkeit, finanziert durch seinen Vater. Dies war 
der Beginn zahlreicher internationaler einladungen 
zu ausstellungen, darunter 1962 die zweite realis-
tenschau mit alfred hrdlicka.

Die auseinandersetzung mit Bildraum, farbe und 
form wurde spezifischer, klarer und zwingender. in 
ständiger Wechselwirkung von ausstellung und kon-
zentrierter arbeit vollzogen sich die Jahre bis zur 
explosion der realistengruppe als „figur – Wiener 
Naturalisten“ in der tiefgarage der Zentralsparkasse 
Wien 1969.
im herbst desselben Jahres wurde martinz an die 
kunstschule (Volkshochschule) Wien, Lazarettgasse 
als Lehrer berufen. Sein engagement für humanis-
mus spiegelt sich in seinem Schaffen wider, das sich 
stets den themen des friedens, der mythologie, der 
Geschichte und zeitgeschichtlichen Situationen wid-
mete. Diese themen verarbeitete er in zahlreichen 
Studien, autonomen Zeichnungen, Zyklen, Bildern, 
triptychen und ikonen.
Die ausstellung im Steiermarkhof, Graz, bietet eine 
einzigartige Gelegenheit, die Vielfalt und tiefe von 
fritz martinzs Schaffen zu erkunden. tauchen Sie 
ein in die Welt dieses außergewöhnlichen künstlers, 
lassen Sie sich von seinen anklagenden tierdarstel-
lungen, seinen Liebesgärten und seiner intensiven 
auseinandersetzung mit der menschlichen figur be-
rühren.
mein aufrichtiger Dank gilt allen, die zu dieser be-
sonderen Veranstaltung beigetragen haben, insbe-
sondere Johann Baumgartner. möge diese Präsen-
tation von fritz martinzs Werken die Wertschätzung 
und aufmerksamkeit erhalten, die sie zweifellos 
verdient.

Günter
riegler
kulturstadtrat
Landeshauptstadt Graz

Foto: ©
 Kanizaj M

arija
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PoliTiSch, leidenSchAFTlich, kriTiSch, viSionär

„Die begabten künstler sind die großen Wohltäter der 
Welt, das Leben fließt aus ihren Seelen, aus ihren 
herzen, aus ihren fingern. Sie bringen uns zurück zum 
Wesentlichen.“

Dominique De Ménil

Wenn für den großen maler, Zeichner und Denker 
fritz martinz anlässlich eines Jubiläums ihm zu 

ehren eine Buchpräsentation in der albertina und eine 
große ausstellung in der hofgalerie im Steiermarkhof 
stattfinden, so ist das nicht nur ein wichtiges momen-
tum für die kunst in Wien und der Steiermark, sondern 
auch ein bedeutender augenblick für die österreichische 
kulturlandschaft. fritz martinz zählt zu den renommier-
testen österreichischen künstlern des 20. Jahrhunderts 
und gilt als wichtiger Vertreter des kritischen realismus.
Gemeinsam mit alfred hrdlicka, Georg eisler und rudolf 
Schönwald zählt martinz zu den bedeutenden künstlern 
der österreichischen Nachkriegsgeschichte. Seine ar-
beiten und themen waren immer politisch motiviert und 
leidenschaftlich. Das Œuvre umfasst annähernd 1000 
arbeiten, von Ölmalerei über arbeiten auf Papier bis hin 
zu Plastiken.

fritz martinz, der in Bruck an der mur geboren wurde 
und die kunstgewerbeschule in Graz bei Professor rudolf 
Szyskowitz besuchte, hat seine ausdrucksform zwischen 
krieg, Liebe und erotik entwickelt. Seine arbeiten basie-
ren auf erlebtem und Vergangenem und spiegeln zeitge-
schichtliche Verhältnisse wider. 
in martinz arbeiten wird nach dem Sinn des menschli-
chen Daseins gesucht, entstanden in einer Welt voller 

extreme, sich dennoch eines Blickes auf eine gerechte-
re Welt voller Leidenschaft nicht verwehrend. Nicht das 
Verbergen, sondern das herausarbeiten und das Sicht-
barmachen, beispielsweise von krieg oder auch vom 
Schlachthof, waren ihm dabei ein anliegen.
mit evidentem Gefühl geht er auf die physische Darstel-
lung von tier- und menschenkörpern ein und lässt viel 
raum für persönliche interpretationen.
Sein unverkennbarer Stil ist geprägt durch seine huma-
nistischen überzeugungen.
Bemerkenswert ist seine hingabe zum figuralen, im Zen-
trum seines Schaffens stehen fleischlichkeit ebenso wie 
kreatürlichkeit.
kolossales vermitteln seine großen formate, sie zeigen 
uns klarheit und überfluss im Schöpfungsakt. Die frei-
heit wird in seinem Gesamtwerk sichtbar, jedoch sucht 
man auch hier vergeblich nach einer eindeutigen und 
endgültigen antwort, und das ist gut so. Nicht weniger 
bedeutungsvoll sind seine reduzierten und figuralen ar-
beiten mit Bleistift auf Papier. Bei seinen thematischen 
Bildaussagen kommt es zu einer Verschmelzung von Ver-
blendung, Verführung und Sexualität.
fritz martinz, der mit seinem eigenen Stil bereits in jun-
gen Jahren als Vorreiter und Pionier galt, tritt mit diesem 
Buch anlässlich seines 100. Geburtstags kraftvoll an die 
Öffentlichkeit.
ich bedanke mich bei herrn Landeshauptmann von 
Steiermark christopher Drexler, herrn kulturstadtrat der 
Landeshauptstadt Graz, Günter riegler sowie bei frau 
Dorothea martinz und frau annemarie ebm-Schaljo für 
die gute Zusammenarbeit.

Johann
Baumgartner
kurator, kulturreferent Steiermarkhof

Foto: ©
 Conny Leitgeb
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FriTz MArTinz

fritz martinz aus meiner Sicht als Schülerin, malerin, als 
Galeristin, Sammlerin und große Bewunderin seiner Werke 

durch: ein charismatischer mensch, genialer maler, Zeichner, 
Lehrer, ein Denker, ein Philosoph, ein Poet, ein Stratege, ein 
träumer und ein realist, sensibel, starrsinnig, immer seine ideale 
verfolgend, immer sein Ziel vor augen – SeiNe kraftVoLLe 
auSDruckSStarke maLerei.
er war nicht nur ein leidenschaftlicher maler, ein begnadeter 
künstler und Lebenskünstler, er liebte das Leben, einen guten 
rotwein, steirisches kernöl und schöne frauen, die in seiner ma-
lerei einen besonderen Stellenwert einnahmen.
er war nie angepasst und hat sich keinem trend in der malerei un-
terworfen ... für viele menschen unbequem. er war einfach fritz 
martinz.
als Schülerin habe ich ihn erlebt, als ich ende der 70er bis anfang 
der 80er Jahre über einige Jahre seine für meine malerei prä-
gende aktzeichenkurse in der künstlerischen VhS/Wiener kunst-
schule in der Lazarettgasse in Wien besucht habe.
Die aktzeichenkurse bei fritz martinz waren äußerst beliebt und 
völlig überfüllt. War man nicht rechtzeitig da, konnte man von 
Glück reden, wenn man noch ein Platzerl auf der fensterbank oder 
auf dem heizkörper ergatterte.
er selbst erschien stets schwarz gekleidet und nie ohne seine 
Pfeife. Die Pfeife, das war sein markenzeichen.
ruhig schlenderte er durch die reihen seiner Schülerinnen und 
Schüler, machte knappe aber präzise Bemerkungen. Niemals hat 
er ein Bild kritisiert, aber wenn er die Pfeife im linken mundwin-
kel hatte, konzentriert den gezeichneten oder gemalten akt des 
Schülers oder der Schülerin von allen Seiten betrachtete und dann 
mit völlig ernster miene sagte: „iNtereSSaNt, sehr interessant“,  
dann wusste jeder und jede anwesende, dieses „kunstwerk“ ist 
für den Papierkorb.
Damals gab es noch nicht die digitale Welt von heute. in der Zeit 
als seine Schülerin habe ich nie ein Bild oder eine Zeichnung von 
ihm gesehen. Wie sehr war ich überrascht, als ich Jahre später 
eine ausstellung von ihm sah und feststellen musste, wie sehr er 
mich in meiner malerei beeinflusst hatte. er malte und zeichnete 
dramatische weibliche akte, sehr tiefgründige Bilder, die soziale 
Probleme sowie tier- und menschenleid aufzeigten. er malte sich 
das Leid und den Schmerz seines unfreiwilligen kriegsdienstes 
von der Seele. Seine kraftvolle Pinselführung, die intensität und 

Wahl der farbe, die Wucht, oft Wut und Spontanität, mit der er 
seine Bilder gemalt hat, ist gewaltig. Seine Bilder können die Be-
trachterinnen und Betrachter nicht ungerührt lassen. man wird 
in die martinz Bilder hineingezogen, wird teil der dargestellten 
handlung, die Bilder fesseln und faszinieren und oft treiben sie 
mir den kalten Schauer über den rücken ob der Dramatik der Dar-
stellung. er war und ist für mich ein einzigartiger künstler und 
Vorbild, an dem NiemaND vorbeikommt und ich hoffe, dass er 
den Platz in der kunstgeschichte erhält, der ihm zusteht.
er hat einmal gesagt: „ich habe versucht Spuren zu hinterlassen, 
diese mahnen und schreien und sind unbequem“.
Sein Leben in Leidenschaft hat Spuren hinterlassen in seinen Bil-
dern, Zeichnungen, in seinen unzähligen Schülerinnen und Schü-
lern, bei den menschen, die ihn eine Zeit lang begleitet haben, 
geliebt, geschätzt und geachtet haben.
Sein Schaffensdrang hat fritz martinz bis in seine letzten Stunden 
begleitet. er legte seinen Bleistift und eine berührende Zeichnung 
mit seinem letzten atemzug zur Seite.
Später, erst nach seinem tod habe ich seine tochter Dorothea 
martinz, die das erbe ihres Vaters verwaltet, kennengelernt.
 
Nachdem ich die Leitung der „Galerie an der Wiener Privatklinik“ 
innehabe, war es für mich eine ehre, den meister mehrmals aus-
stellen zu dürfen und das mit großem erfolg und vielen Gästen.
Das „heaLth SerVice ceNter“ der Wiener Privatklinik in der 
Lazarettgasse im 9. Bezirk ist mauer an mauer mit der VhS ver-
bunden, in der fritz martinz so viele Jahre wirkte.
Wertschätzend und symbolisch für den künstler hängt ein großes 
Gemälde an ebendieser Wand im eingangsbereich: „Die LieBeN-
DeN“. 
ich habe nicht nur ausstellungen mit fritz martinz gemacht, ich 
bin auch, wie Sie vielleicht schon bemerkt haben, ein großer, 
unverbesserlicher fan seiner Bilder und Zeichnungen, und so 
habe ich im Laufe der Jahre Bilder von fritz martinz gesammelt. 
ich sehe und erfreue mich täglich an ihnen und gedenke diesem 
großen meister, meinem Lehrmeister.
ich schließe mit den Worten von fritz martinz 1996:

„ist es nicht eigenartig? Leblose Dinge bleiben endlos lebendig 
und lebendige Wesen bleiben nur erhalten und Begegnungen 
sind nur erinnerungen und werden zu Symbolen ...“

annemarie
ebm-Schaljo
kuratorin der ausstellung
künstlerische Leitung
Galerie Wiener Privatklinik

Foto: ©
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Mein vATer FriTz MArTinz 

es ist mir eine große freude, dass auch in der Steiermark, der 
heimat von fritz martinz, eine Jubiläumsausstellung zum 

100. Geburtstag in den wunderschönen räumlichkeiten der 
„hofgalerie Steiermarkhof“ stattfindet und dass drüber hinaus 
auch dieser wunderschöne Werkkatalog entstanden ist. 
Die Bildauswahl soll einen kleinen Bogen über das gewaltige 
Lebenswerk von fritz martinz spannen und einen eindruck über 
die Schaffensperioden des künstlers vermitteln.
als seine tochter bin ich mit dem Leben und Werk meines Vaters 
sehr vertraut und verwalte den künstlerischen Nachlass seit 
seinem tod im Jahr 2002.
fritz martinz wuchs in den 1920ern im damals noch eher 
ländlichen Bruck an der mur auf, war der Natur sehr verbunden 
und liebte tiere über alles. 
traumatisiert durch die Schrecken des Zweiten Weltkriegs blieb 
er als mensch und künstler immer leidenschaftlich und politisch 
hochengagiert. 
Visionär rührte er künstlerisch themen zu einer Zeit an, denen 
zum selben augenblick gesellschaftlich noch keine Bedeutung 
beigemessen wurde: die unterdrückung der frau, Gewalt, 
krieg, die ausbeutung und Zerstörung des Planeten, soziale 
unterdrückung, faschismus, rassismus, ausbeutung der tiere. 
allesamt katastrophen – der menschlichen Gier geschuldet. 
in den 50er-Jahren stellte sich fritz martinz den furchtbaren 
Szenarien und zeichnete monate lang in den Schlachthallen von 
St. marx. 

Weit der Zeit voraus  griff er, losgelöst von trends und tendenzen 
auf dem kunstmarkt, all diese inhalte innerhalb seines künstle-
rischen Schaffens auf, wollte mit seinen Werken mahnen und 
schreien, die menschen davor bewahren, sich vom kapitalismus 
blenden zu lassen und so dem untergang „in die arme“ zu laufen. 
aber es war auch eine möglichkeit, seine eigenen kriegstrau-
mata, die Schreckensbilder der kriegsschauplätze zu bewältigen 
und somit eine bewusste absage an die wirtschaftliche Vermark-
tung seiner Werke. Dekoration und abstraktion waren nicht sein 
auftrag. Bewusst blieb fritz martinz bei der figur, der kreatur, 
dem tier stellvertretend für das menschenleid.
Seine visionären Bilder, die einst warnen wollten, dokumentieren 
nun unsere Versäumnisse und sind aktueller denn je.
fritz martinz selbst lebte zeit seines Lebens bewusst sehr 
bescheiden, knapp an der armutsgrenze – dem Planeten demütig 
untertan.

Dorothea martinz, april 2024
www.fritzmartinz.at

Dorothea
martinz
tochter

Foto: ©
 N

ikolaus
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„kunst mi oder kunst mi net“ 

es gibt zu den verschiedenen ausstellungen des künstlers ge-
scheite und kunsthistorisch richtige Vorworte, die das Œuvre 

von fritz martinz beleuchten und diesem auch durchaus gerecht 
werden.
ich möchte mich dem freund und gleichsam lange Zeit Wegge-
fährten widmen.
es war im Jahr 1956 als ein damals 32 Jahre junger mann, den 
ich nur vom Sehen kannte, weil er öfters bei unseren Nachbarn 
zu Gast war, in unserer Wohnung ein 45 m2 großes Zimmer an-
mietete. er sollte diesen raum, eigentlich war es ein Salon mit 
Stuckdecken, bis 1967 sowohl als Wohnraum wie auch als ate-
lier nutzen. Die Größe sollte martinz bald die möglichkeit für 
seine großformatigen kriegsbilder, die Liebesgärten und die 
Schlachthausbilder geben. ich sehe heute noch vor mir wie diese 
Werke die Schmalseite des Zimmers voll ausfüllten.
ich konnte also nicht nur die künstlerische entwicklung als Zeit-
zeuge hautnah miterleben, sondern in martinz, er war 17 Jahre 
älter als ich, im Laufe der Jahre einen freund, mehr noch, einen 
Lebensmenschen gewinnen. Dazu trug wohl auch ein Lebens-
motto bei, das da lautete: des mannes Schicksal bestimmt das 
Weib!
martinz fand von anfang an einen Zugang zur jüngeren Generati-
on und so wurden die atelierfeste in den 60er Jahren in meinem 
großen freundeskreis immer ein highlight. Bei einem dieser fes-
te lernte er auch seine erste frau kennen und ich wurde somit 
zum trauzeugen auf Lebenszeit.
Die 60er Jahre waren in der hauptsache künstlerisch entschei-
dend. 1960 gab es die erste große gemeinsame ausstellung mit 
seinem kongenialen freund alfred hrdlicka in der leider schon 
lange nicht mehr bestehenden Zedlitzhalle.
Diese ausstellung brach in die eher friedliche kunstlandschaft 
zwischen den Phantastischen realisten einerseits und den ab-
strakten in der Galerie St. Stephan des monsignore mauer an-
dererseits mit voller Wucht herein. Die damals recht breit ge-
fächerte kunstkritik traute ihren augen nicht und ein namhafter 
kritiker mutmaßte sogar, die ausstellung wäre von der kommu-

nistischen Partei finanziert. Da ich organisatorisch bei der aus-
stellung mitgewirkt hatte wusste ich, dass es seine tante Berta 
war, die martinz unterstützt hatte.
es war gleichsam die Geburtsstunde des Gegenstandes in der 
bildenden kunst.
1962 folgte die zweite große ausstellung martinz/hrdlicka im 
französischen Saal des künstlerhauses und 1969 die ausstel-
lung fiGur in der Zentralsparkasse der Stadtwien mit eisler, 
hrdlicka, martinz, Schönwald und Schwaiger.
Die hier genannten gingen auch bei uns ein und aus und eines 
tages malten sie das Badezimmer neu aus, wobei auf eisler ver-
zichtet wurde, weil man angst hatte, ihn auf die Leiter zu lassen,
Was bewirkte die renaissance des Gegenstandes für martinz? 
Wenig, denn er unterwarf sich auch weiterhin nicht dem kunst-
betrieb und blieb als künstler nur seiner kunst verpflichtet. er 
hasste schlechte Bilder und maler, die nicht fähig waren, einen 
fuß zu malen oder zu zeichnen. „ein einziger menschlicher kör-
per kann mir ein ganzes Weltbild ersetzen“, war ein bekannter 
ausspruch von ihm, den er auch ab 1970 seinen Schülern in der 
kunstschule in Wien oder in seinen Veranstaltungen in Zakyn-
thos mitgab.
Wenn irgendwo über kunst nur geschwafelt wurde, kam von ihm 
nur „kunst mi oder kunst mi net“.
martinz blieb introvertiert und nur der kunst verpflichtet, wäh-
rend beispielweise hrdlicka die Zeichen der Zeit erkannt hatte, 
die ein offensives Vermarkten notwendig machten.
ich erinnere mich als wäre es heute, als ich martinz fast mit 
physischer Gewalt dazu nötigen musste, der aufforderung des 
kulturamtes der Stadt Wien nachzukommen, das ein ankaufs-
budget für ihn bereitgestellt hatte.
fritz martinz blieb bis in das alter unbeugsam und unbestechlich.
er war unbestritten einer der wesentlichsten künstler der zwei-
ten hälfte des 20. Jahrhunderts.

für mich ist und bleibt er der Größte.

Peter
Gröger
freund

Foto: ©
 1997, Österreichische Postsparkasse
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„huhn“, akademie, 1948, 40 x 32 cm, Öl auf Leinwand
„Akademie Tiger“ – Staatspreis, 1950, 58 x 75,5 cm, Öl auf hartfaserplatte 
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„großes hirschbild“ (Schönbrunn), 1952, 143 x 143 cm, Öl auf Leinwand
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Wvz nr. „Schlachthaus“ (Vorstudie), 1955, 180 x 143 cm, Öl auf Leinwand„Schlachthaus/Pendant/Sommer 1955“, triptychon, linke tafel, 1955, 99 x 66 cm, Öl auf Leinwand
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„Maler und zwei Modelle“, 1958, 190 x 150 cm, Öl auf Leinwand
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„Toter Truthahn“, 1956–57, 99 x 107 cm, Öl auf Leinwand„das huhn und das schwarze ei – hühnerikone“, 1999, 80 x 60 cm, Öl auf Leinwand
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„Freunde“, 1960–Juni 61, 179 x 144 cm, Öl auf Leinwand
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„das Bad – Pendant zu Fleischträger ii“, triptychon, flügel, 1963, 200 x 150 cm, Öl auf Leinwand„Badender – Pendant zu Fleischträger ii“, triptychon, flügel, 1963, 200 x 150 cm, Öl auf Leinwand
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„Fleischträger ii“, 1963
triptychon, mitteltafel

200 x 300 cm
Öl auf Leinwand
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„hockende“, 1964, 26 x 37 cm, Öl auf holz
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„Mann in einer Wanne“, 1968, 126 x 99 cm, Öl auf Leinwand„Frauen mit roten und blauen Tüchern“, 1967, 193 x 99 cm, Öl auf Leinwand
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„läuferbild “, 1968, 200 x 230 cm, Öl auf Leinwand
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„ein Mann, drei Frauen, ein hund (drogenszene)“, 1971, 150 x 150 cm, Öl auf Leinwand



52 53

„die Flucht – Mensch und Tier“, 1971, 140 x 82 cm, Öl auf Leinwand„die Flucht – Mensch und Tier“, 1971, 205 x 82 cm, Öl auf Leinwand
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„Frau mit Modestiefel“, 1971, 165 x 75 cm, Öl auf Leinwand
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„o. T.“
Schlachthaus, 1973

59 x 85 cm
mischtechnik auf Papier
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„die große erschießung (wer weiß davon, Berichte, katastrophe)“, 1976, 200 x 140 cm, Öl auf Leinwand„Abbau gerüster“, 1975, 195 x 135 cm, Öl auf Leinwand



60 61

„zwei Frauen im Schatten“, 1963, 170 x 154 cm, Öl auf Leinwand



62 63

„die insel (Symposium 83 – lebensgroße karin)“, 1983, 200 x 180 cm, Öl auf Leinwand



64 65

„der dompteur“, 1984, 50 x 70 cm, Öl auf Leinwand„der kopf eines alten Schlächters“, 1984, 50 x 70 cm, Öl auf Leinwand
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„denkerbild (latobius denkt)“, 1988, 125 x 100 cm, Öl auf Leinwand
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„eichelhäher ii“, 1989, 40 x 28,5 cm, Öl auf karton„Badende Frauen an einem Fluss“, 1990, 56,5 x 64 cm, Öl auf karton



70 71

Mann und Frau. eine junge dame aus der Familie der corday d‘Armans – 25 Jahre alt, von großer ebenmäßiger gestalt“, Serie annalen, 1991, 60 x 50 cm, Öl auf karton„goldfasan und seine Weibchen“ – Parabelzyklus 1993, 100 x 80 cm, Öl auf Leinwand



72 73

„Stillleben mit katzenkopf“, 1969, 45 x 55 cm, Öl auf Leinwand „der leguan und der kriechende Mensch – ikone“, 1998, 34 x 44 cm, Öl auf karton
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„vogelikone“, 2000, 80 x 60 cm, Öl auf Leinwand
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„Männerbad“, 1955, 30 x 42,5 cm, tusche auf Papier„o. T.“, hockende männer, 1974, 57 x 78 cm, tusche auf Papier



80 81

„o. T.“, männliche figur, 1962, 99 x 69 cm, aquarell



82 83

„o. T.“
Liegende, 1972

60 x 58 cm
mischtechnik auf Papier
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„Schmiede“, 1975, 58 x 78 cm, Bleistift auf Papier„die geburt des kalbes“, 1975, 79 x 58 cm, Bleistift auf Papier
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„o. T.“, muttersau, 1975, 48 x 62 cm, mischtechnik auf Papier



88 89

„Mann mit erhobenen händen“, Studie, 1976, 63,5 x 54 cm, Bleistift auf Papier„der kopf des hais“, Zyklus „Zeit und Bild“, ende 1970er- bis anfang 1980er-Jahre, 48 x 66 cm, Bleistift auf Papier



90 91

„caravaggio reflexionen“, 1978, 79 x 62 cm, mischtechnik auf Papier
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